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1. Qflobcmber 1951 JW. 11 Qfaununbbißrsigfter Jahrgang

if Sdimfitn rhamtnr
^ffljtclles @rgan bee ^eßroeij. J>eBamtnenoerli«nöes

(srfdjetnt jebni 99ïouat einmal

ttoflin

®rucf unb ©jpcbitiun :

^Berber 31®., Sudibrudem unb ißerlapi

55acujt)iu:êgape '', IBcrn,
°ucb 3lbonncnifnî?ï nnb ^niertionêsyiuftrâge ju riditm finb.

Serantfflortlidje SHc&altton fiir ben tDtfienfd)aftlid)en Seil:

Dr. med. o. xfeffenberg-cSatbt),
IkiDatöogent für @cburl§t)ilfc unb ©tjnntologie,

StiitalacterftraRe Sir. r,2, Sent

ipr ben nllqeiueineii Seil

grl. ©lartljn Scbmnnn, pekmme, 3oniïnfen/®ern

Abonnement« :

(jnßreS - âlbonnementë gr. 4. — für bie ©cßrretg,

SJ-r. 4. — für Das Sluêlatib pluë $Dïto

5»fe«ote :

Scßroeig unb atuélanb 40 ®të. pru lfpaltige Vßctitgctle

®röBcrc 2lufträge entfmcâenber Rabatt

SnfjaU. 91orf| cttnaë nu» jener alten geit. — Jjcrßft. — ©djtocig. ôcboinmciiuerbanb : 3entralüorftnn5: 9tciu®intrittc. — gnbillarin. — Sranfcnîaffc: Stranfmetbiingen.—
obegnnjetge. — 9ßitteüung. — ©cftimiSnadjridjteii : Slnrgau, ÄppengeH, SSafekStabt, 33ern, Stet, ©raubütibcn, Sugcrn, ©t. ©etilen, ©djaffßaujen, Sßimjau, SBintertßur,

ourid). - Stettenöcrmittlung. — ©dirorig. fpcliammcntng in SBnfcl: ^ßrototofl ber 58. ©elegicrtcnberfammlung (g-ortfejsung). ainfruf für bic „ScßroeigcrtDocße". — SBucßertifcß.

<21od> cfcoaô aus

\ln bemfefben Journale une ben Uuffaß über
^agitus uterinus, bon bent loir bas feßte DJlaf
erfd)teten, ftnbeit mir einen Beitrag bon Çierrn

|°fï(û ^tfcfjer 311 gena: lieber bie l'öfurtg ber
acbge&urt, mieberßofte Srmäqunq biefeS micß=

tlÇ.%genftanbes.
q

*ßie über bic Sprengung ber Gebaute bor ber

pUêtreibung beb Sinbes, fcßeineit fief) bic ®e=
%ten jener 3eü aitcß barüber uneinig geloe»
ub 3U fein, ob man bie UuSftoßung ber 9îad)=
S^burt t>en gjaturfräften überfaffen foil, ober
°fl,1ltan *n jebem gaffe jene manueff löfen mitffe.
''~te äfteßnungen," fdjreibt ber Slutor, „ber @e=
eßden finb aitcï) f)ier, fo ioie bet) aßen 93cr=

banblnngen, meiere innig baS SBoßl unb bas
;~e9e bes menfeßfießen ©efcßlccßtS angeben, in
rwek,$cn:tßeßen bitfß nuU fonbertt, toie gemößn»
tcß, in jtüei) ©jtreme geseilt. 2)ic eine fßartßeß

cv.^t'fd, man foße bie üflacßgeburt in aßen
fraßen breift unb fidjer ber fßatur überfaffen;

te anbere, mart foße fie unbebingt löfett unb
aber ifjïe oöffige Austreibung fünftlicß machen."

~er SSerfaffer finbet bann, es folfte in fof=
Iea ioiegtigen fragen mögfid) fein, 51t einer

jrerftänbigung ju gefangen. ge meßr man bar»
er feßreibe, beffo bunffer unb Oertoirrter

aerbe bie grage. ©eßfießfieß hätten eben beibe
-Parteien recfjt ; matt mitffe nur berftefjen, toas

arh
Qn'5eïe toolle unb auf feine ©infcfjränfuitgen

aßen, bie er feiner ÜJIeinung auferlegt.
,v, "©tatt in ber bisherigen Söeife über biefen
faaft, melcffer fretjlicfj ÎÛtenfcfjenfeben angeht,
ta ftreiten, too nemfich burd) gegenfeitige, 5U
^attften biefer ober jener iOîeirtung ausgefallene
pQ VUn^ ^anc^en burch theoretifdjc ©riinbe
ont Schaben ober Vorteil einer ober ber an^
eren Sßethobe, bie ©adje ausgemad)t toerben

|°ß, toirb es beffer feßu, ^itüöberft beßben ïeifen
at ïfffgenteincn ißecßt gn geben, unb bann bie

,e!?nbem Jäße unb 3?ebingungen 31t unter--
'

Jhen, mann biefer ober jener tkedß hat. 2fße

^ -.^tneine ßraf'tifd)e ©äße für bie £>eiffunbe,
e1«gränfen fid) faft an einen einjigen ttnbeflreiü
aren : nicß) tobten (fdjaben) unb es
?re 31t toitnfd)cn, bafe biefem nur immer

• ü mehr Ueberlegititg unb ©dieue naeßgefebt
^arbe, a[g in 5)Cr Sfusübtutg ber ®eburtsf)üffe
er ffaß feßn faun, inenn fieß ber Sfünftfer es

.-
l.lrt einntaf in ben ßoßf gefeßt hat, burcßauS

i
lne _Stunft 31t seigen, unb ßierin unb nidjt bar=

- / oie Äintft aulß oft entbeßrlicß 31t machen,
*a 33erbienft feßen 31t müffen glaubt."

icb\ei' ^erfaffer glaubt fefber, baß bie @ttt»

^etö»ng haußtfäcßfich babon abhängig gemaeßt

firfi Î r'tuß, ob es fvir bie öebärenbe gefäßr»

q7.^ fei, toenn bie Diacßgebnrt mit ber ^anb
•J loß toirb unter ben babei fautn bermeibfießen

jener alten 3eif

3>erfeßuttgen bes ©ebärmutterinneren, ober

menu man bie Sfusftoßung in jfeßett uaö ib
fauliger 3erfeßbng ber üßatur überfaffc. ®s
mirb geftenb gemaeßt, baß man babei bie 5Ber=

antmortung lieber ber Diatur faffc, ba biefe meßr
tlßittcf befiße gegen bie 3°l9en ^cr ^aulitrtg ber

3uritcfgebfiebenen Dîadigeburt, als ber Str^t
gegen bie ffofgen ber beim gelnaltfantcn 2lb=

fcßäfen bertnunbeten ©ebärmutter.
ßfffo miß ber SSerfaffer auf bie fvrage: mann

foß id) benn nun bie jiaeßgeburt abföfen, ant=
morten: toenn fefbige nießt fo feft fißt, baß fie
bet) längerem 3?erßaften buret) gelittbeS ißlanuaf
(ipanbgriffe) geföft, unb menigftens größtenteils
gan3 unb nnßerftiicft herausgebracht merben
fann, barf man fie löfen; too nidjt, fo muß man

5j>crbft

Stm Çenjtce fteb' icß, hinter mir bie Stüßle.
®îcin ©arten jeßtoeigf.
®uf jeinen 'Seefen lajtct Jcßtner bie 6d)tDüle,
Sein i)alm meßr, ber nießt mübc jeine 6pif>e neigt.
©rau öon ber ötraße ßer, too jonber Saßen
bie Dielen fflenlcßen geßn
unb acßflos naeß erjeßnten Sielen ßaften,
|eß' idj ben 6taub auf meine Sojen toeßn.
S>om braunen ®om ber lieben alten £inbe
311 mir ßerein jeßtoebt lebensjatt —

Saum ßemmen feinen Çall bie leijen XOinbe —
— ein gelbes ©latf. —
34uf meiner 6d)tilfer laß icß's liegen.
'3cß tDciß, mein ©aft,
»as bu mir, toenn aueß tief oerfeßmiegen,
3U fagen ßaft...
'Älein ©off! QTtein ©off!
60 oieles ßäft' icß, — aeß, Don beiner Siebe
noeß 3u Jagen,
fo Diel Don bem, ®as beiner ©rbe praeßf mir bot,
oon lieben )2ienfd>en, bie mit mir getragen
bes £ebens 5fof.
2lod) ift mein !?\ug' nidß müb 3U jeßauen,
noeß toallf in mir ein toarmes S>Iuf,
mollt' gern noeß fingen, lieben, bauen,
ad), ßalfe mir's, mein ©off, 3U gut!

6ei ftill! Ss toanbelf burtß ben ©arten
ein ßeimlicß Çrcu'n,
in jeine Seife toeßf ein jeliges ©rtoarfen,
bas ßarrt aud> bein.

^a, ja, icß aßn' es tooßl unb toil! mieß gern bejeßeiben.

Äomm, gelbes tölaff! 6cßmücfi meine ©rujt,
bu, SOarner mir 3ugleicß unb i)eroIb etn'ger Çreuben,
in i)erbjtcslujt

£\u&: Cöcbanßcn bon fH. b. îabel.
(Verlag ÇcancBc ©ern)

baooit aßfteheu. S)te t>JlögIid)!eit ber Stbföfung
bemeife „eine gutartige Sßerbirtburtg (menu ici)

fo fagen barf) berfefbeu mit ber föärmutter, bie
es auf jeben ffaß in bie 2Bißfül)r bes ®eburts-
ßefferS fteßt, ob er, nach 2?efd)affenf)eit ber llm=
ftänbe bie tünftfieße Trennung unternehmen
miff ober nießt."

3nt entgegengefeßten fvaff, menn bies nur
unter ©emaftanloenbung gefeßehen lann, foil
man menigftens in biefem Sfugenblidf baüon ab=

feßett.
„9htr bie fo überßanb genommene ©ließt,

burd) 5tunft unb Operationen 311 glühen unb
ber 9îatur menig 5U überfaffen (bie Siteffeit
be§ menfdjficßen 33erftanbeS, bie er nießt bfojj
in ber ©eburtsßüffe, fonbern in atten f?äcßern,
mo er mit ber Ücatur in (£olfifton fommt, gel»
tenb maeßen mill) maeßt es begreiflich, üüe man
fo feßr sunt fünftfießen Oinmegneßmert ber
Dcacßgeburt auf ber einen ©eite ßat aufmuntern
fönnen, ba boeß a) bie ©aeße oft gar nießt (b. ß.

nur mit abfofutem offenbarem großen Diacß»

tßeif) tßunfieß ift; b) biefe fünftfieße Operation
feßr oft gar nießt nötßig, affo feßon besmegen
fcßäbficß ift; c) bie üblen folgen, mefeße man
beß ber Unterfaffung ber fünftfießen Üöfung
füreßtet, jum Oßeif imaginär finb, ober boeß

menigftens oft gar nießt ftatt finben; d) man
jmedmäßige SÜcittef ßat, um biefen auf äffe
<?äffe, mo nidjt oorjubeugen, bod) fie 3U mifbern
unb ©efunbßeit unb ?eben bagegen 3U feßüßen."

Pinn fiißrt ber SSerfaffer einige f^äffe aus fei=
uer i^ragis an: 3unäeßft einen fofeßen, mo bei
einer feßmäeßfießen ©rftgebärenben bie 9iad)=
geburt fünf Sage fang 3uriidblieb, troßbem
meßrere IBerfucße gemaeßt morben tuaren, fie
)u föfett. @S blutete nidjt, toas afs 3eicßen galt,
baß fie nießt abgeföft fei. 9tad) bem nad) fünf
Oagen erfolgten pfößficßen Oobe ber ferait, mo=
bei bie Ramifie behauptete, bie grau ßabe ©tiide
Oon sJIacßgeburt „auSgeßuftet", fonnte ber ®er=
faffer ben Uterus genau unterfueßen! er fanb
bie tp(a3enta feft mit ber ®ebärmuttertoanb Oer»

toaeßfen, fo baß man fie nur mit großer DJIüße

trennen fonnte. (imtsünbung mar im Uterus
nießt 3u bemerfen. gür uns ift es maßrfeßeinfieß,
baß bie grau an einer 8ungen=®mbofie ftarb
unb baß bie auSgeßufteten „©lüde DIacßgeburt"
idntgerinfef maren, bie aus einer ntaffigen 2?fu»

tung in bie Öunge ßerrüßrteit. sKîan fann jtoar
aneß baran benfen, baß infolge einer befteßen»
ben 8ungenfuberfufofe unb unter bem Sinffuß
ber Söeßen ein größeres ^Blutgefäß angefreffen
unb bann naiß fünf Sagen pfößficß bureßgebro»
eß'en märe. 25enn bie £ïranfe ßatte mäßrenb ber

©eßmangerfd)aft an ßeftigem, fäftigem Ruften
gelitten unb bei ber ©eftion fanb fieß bie Sunge
überall mit ber tBruftmanb Oertoacßfen. Slffo
feßeint eine Suberfufofe ber Sunge ba geioefen
31t fein.

Bern, 1. November 1951 ^ ZR. Neunundvierzigster Iabrgang
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Noch etwas aus

HN demselben Journale wie den Aufsatz über
uterinus, von dem wir das letzte Mal

Achteten, finden wir einen Veitrag von Herrn
sbofrat Fischer zu Jena: Ueber die Lösung der
.achgeburt, wiederholte Erwägung dieses wich-

t'-gm Gegenstandes.

^
Wie über die Sprengung der Eihäute vor der

Austreibung des Kindes, scheinen sich die
Geehrten jener Zeit auch darüber uneinig gewe-

len zu ^in^ ob man die Ausstoßung der
Nachgeburt den Naturkräften überlassen soll, oder
^ff Ulan in jedem Falle jene manuell lösen müsse,

"-^le Meynungen," schreibt der Autor, „der
Geehrten sind auch hier, so wie bey allen Ver-

handlungen, welche innig das Wohl und das
^ehe des menschlichen Geschlechts angehen, in
?^h,Partheyen nicht nur, sondern, wie gewöhu-
M, in zwey Extreme getheilt. Die eine Parthey

^.huuptet, man solle die Nachgeburt in allen
Fallen dreist und sicher der Natur überlassen;
Pr andere, man solle sie unbedingt lösen und
Über ihre völlige Austreibung künstlich wachen."

^er Verfasser findet dann, es sollte in sollen

wichtigen Fragen möglich sein, zu einer
Verständigung zu gelangen. Je mehr man dar-

er schreibe, desto dunkler und verwirrter
^erde die Frage. Schließlich hätten eben beide

Parteien recht; man müsse nur verstehen, was

^ andere wolle und ans seine Einschränkungen
Men, die er seiner Meinung auferlegt.

^ „Statt in der bisherigen Weise über diesen
s-Unkt, welcher freylich Menschenleben angeht,
R streiten, too nemlich durch gegenseitige, zu
JUnsten dieser oder jener Meinung ausgefallene

N^ud daneben durch theoretische Gründe
om Schaden oder Vorteil einer oder der an-
eren Methode, die Sache ausgemacht werden
M wird es besser seyn, znvöderst beyden Teilen
Us Allgemeinen Recht zu geben, und dann die

.-Indern Fälle und Bedingungen zu unter
^ Mu, wann dieser oder jener Recht hat. Alle

îsteine praktische Sätze für die Heilkunde,
schränken sich fast an einen einzigen uubestreit-
areu: Z)u sollst nicht tödten (schaden) und es
?ue zu wünschen, daß diesem nur immer

-st mehr Ueberlegung und Scheue nachgelebt
^Urde, als in der Ausübung der Geburtshülse^ Fast sxjM kann, wenn sich der Künstler es

stM einmal in den Kopf gesetzt hat, durchaus

j
^ue Kunst zu zeigen, und hierin und nicht dar-
h die Kunst auch oft entbehrlich zu machen,
!ss Verdienst setzen zu müssen glaubt."

sck^â' Verfasser glaubt selber, daß die Ent-

w 8 M hauptsächlich davon abhängig gemacht

lick, unuß, ob es fur die Gebärende gefähr-
ael'^ ^mi die Nachgeburt mit der Hand

tost wird unter den dabei kaum vermeidlichen

jener alten Zeit

Verletzungen des Gebärmntterinneren, oder

wenn man die Ausstoßung in Fetzen und in
fauliger Zersetzung der Natur überlasse. Es
wird geltend gemacht, daß man dabei die

Verantwortung lieber der Natur lasse, da diese mehr
Mittel besitze gegen die Folgen der Faulnng der

zurückgebliebenen Nachgeburt, als der Arzt
gegen die Folgen der beim gewaltsamen
Abschälen verwundeten Gebärmutter.

Also will der Verfasser ans die Frage: wann
soll ich denn nun die Nachgeburt ablösen,
antworten: wenn selbige nicht so fest sitzt, daß sie

bey längerem Verhalten durch gelindes Manual
(Handgriffe) gelöst, und wenigstens größtenteils
ganz und unzerstückt herausgebracht werden
kann, darf man sie lösen; wo nicht, so muß man

Hsrbst
Nm Fenster steh' Ich. hinter mir die Kühle.
Mein Garten schweigt.

Auf seinen Besten lastet schwer die Schwüle,
Dein Halm mehr, der nicht müde seine Spitze neigt.
Grau von der Straps her, wo sonder Elasten
die vielen Menschen gehn
und achtlos nach ersehnten Zielen hasten,
seh' ich den Staub aus meine Äosen wehn.
Vom braunen Dom der lieben alten Linde
zu mir herein schwebt lsbensjatt —

llaum hemmen seinen Fall die leisen Winde —
— sin gelbes Blatt. —
Auf meiner Schulter lap ich's liegen.
Ich weip, mein Gast,
was du mir, wenn auch tief verschwiegen.
zu sagen hast...
Mein Gott! Mein Gott!
So vieles hätt' ich, — ach, von deiner Liebs
noch zu sagen,
so viel von dem, was deiner Erde Pracht mir bot,
von lieben Menschen, die mit mir getragen
des Lebens Not.
Noch ist mein Nug' nicht müd zu schauen,
noch wallt in mir ein warmes Blut,
wollt' gern noch singen, lieben, bauen,
ach, Halts mir's, mein Gott, zu gut!

Sei still! Es wandelt durch den Garten
sin heimlich Freu'n,
in seine Eleife weht ein jebges Erwarten,
das harrt auch dein.

Ja, sa, ich ahn' es wohl und will mich gern bescheiden.

Komm, gelbes Blatt! Schmück meine Brust,
du, Warner mir zugleich und Herold ew'ger Freuden,
in Herbstsslust!

Aus: Gsdaiàn von Tî. v. Tadel.
(Verlag A. FrancLe AG. Bern)

davon abstehen. Die Möglichkeit der Ablösung
beweise „eine gutartige Verbindung (wenn ich
so sagen darf) derselben mit der Bärmntter, die
es auf jeden Fall in die Willkühr des Geburtshelfers

stellt, ob er, nach Beschaffenheit der
Umstände die künstliche Trennung unternehmen
will oder nicht."

Im entgegengesetzten Fall, wenn dies nur
unter Gewaltanwendung geschehen kann, soll
man wenigstens in diesem Äugenblick davon
absehen.

„Nur die so überHand genommene Sucht,
durch Kunst und Operationen zu glänzen und
der Natur wenig zu überlassen (die Eitelkeit
des menschlichen Verstandes, die er nicht bloß
in der Geburtshülfe, sondern in allen Fächern,
wo er mit der Natur in Collision kommt,
geltend machen will) macht eS begreiflich, wie man
so sehr zum künstlichen Hinwegnehmen der
Nachgeburt auf der einen Seite hat aufmuntern
können, da doch a) die Sache oft gar nicht (d. h.

nur mit absolutem offenbarem großen Nachtheil)

thunlich ist; b) diese künstliche Operation
sehr oft gar nicht nöthig, also schon deswegen
schädlich ist; a) die üblen Folgen, welche man
bey der Unterlassung der künstlichen Lösung
fürchtet, zum Theil imaginär sind, oder doch

wenigstens oft gar nicht statt finden; ck) man
zweckmäßige Mittel hat, um diesen auf alle
Fälle, wo nicht vorzubeugen, doch sie zu mildern
und Gesundheit und Leben dagegen zu schützen."

Nun führt der Verfasser einige Fälle ans
seiner Praxis an: Zunächst einen solchen, wo bei
einer schwächlichen Erstgebärenden die
Nachgeburt fünf Tage lang zurückblieb, trotzdem
mehrere Versuche gemacht worden waren, sie

zu lösen. Es blutete nicht, was als Zeichen galt,
daß sie nicht abgelöst sei. Nach dem nach fünf
Tagen erfolgten Plötzlichen Tode der Frau, wobei

die Familie behauptete, die Frau habe Stücke
vou Nachgeburt „ausgehustet", konnte der
Verfasser den Uterus genau untersuchen! er fand
die Plazenta fest mit der Gebärmutterwand
verwachsen, so daß man sie nur mit großer Mühe
trennen konnte. Entzündung war im Uterus
nicht zu bemerken. Für uns ist es wahrscheinlich,
daß die Frau an einer Lungen-Embolie starb
und daß die ausgehusteten „Stücke Nachgeburt"
Blntgerinsel waren, die anS einer massigen Blutung

in die Lunge herrührten. Man kann zwar
auch daran denken, daß infolge einer bestehenden

Lungentuberkulose und unter dem Einfluß
der Wehen ein größeres Blutgefäß angefressen
und dann nach fünf Tagen plötzlich durchgebrochen

wäre. Denn die Kranke hatte während der

Schwangerschaft an heftigem, lästigem Husten
gelitten und bei der Sektion fand sich die Lunge
überall mit der Brustwand verwachsen. Also
scheint eine Tuberkulose der Lunge da gewesen

zu sein.
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GLARUS

Betreffenb bert ijtunft b), baff alfo biete
Operationen unnötig gemacht merben, fo fennt der

Sßerfaffer biete gälte, in benen „bie Abfonberung
ber S'iadjgebrirt bon ber Bärmutter erft naep
einem ober mehreren $agen, ja Söopen, bott
fetbft bor fiep ging, opne baff gefährliche nnb ber
©efunbpeit nachteilige 3ufätte barauS erfolgt
toären. ©6 ift alfo biefer @ap pauptfäptip gegen
bie Borftellung mancher ©eburtspelfer, als §eb=
ammen fotoopl, gerichtet, nap melden bep ber
Beförberung deS Abgangs ber Stapgeburt, ©it-
fertigfeit nnb ©efpäftigfeit nötig fep, nnb too
bep ein ißaar ©tnnben gögernng, auep bei Ab-
mefenpeit alter bringender Umftänbe, burpaus
fünfttipe hülfe geteiftet toerben foil. Unb ba es

überpaupt ber pöpfte ©nbsloed ber Shtnft fepn
foil, bie Äunft entbehrlich ju mapen; fo fottte
man both befonberS pier biefetbe in ben mei-
ften gälten miifjig fepn, als üietmepr burcp
eine toaprpaftig nicht gleichgültige Operation,
©pmer^ unb toenigftenS größeren ©paben an-
rieten taffen, als man Derpiiten loitl".

®ie ©efapr, burcp bie faulige gerfepung ber
gurüdgebtiebenen Stapgeburt, fdpeint bem Ber-
faffer nidpt fo grofj ju fein. @S bleibe nop bie
groffe grage, ob gieber, Krämpfe ufto. unmittet-
bar bon ber Stacpgeburt ober niept bietmepr bon
allgemeinen Urfacpen perrüpre, bie bie
Austreibung pinberten. foiergu gepöre Krampf ber
©ebärmutter ober ein jn maffiger grueptfuepen,
ber fiep eben niept töfen fönne. OeStoegen pabe
ja ©mettie geraten, bie burepfepnittene Stabet-
fepnur niept ju unterbinben, bamit fid) bie Sßta-
genta beS Hintes enttebigen fönne unb fo fleiner
nnb leichter auSftofpar toerbe. AtterbingS maept
ber 9Serfaffer barauf aufmerffam, baff aup eine
gefüllte ißtagenta oft leichter ausgetrieben toerbe,
als eine gu feptaffe.

©r gibt bann nod) einen ©eitenpieb auf bie
fepreibenben Kollegen, bie oft praftifp niept er-
fapren finb unb mepr naep Speorien urteilen,
als naep ber ißragiS, in ber manper Sorfbaber
mepr gelernt pabe als ein foteper ©ipreiber.

Söenn mir peute biefe Auffäpe unferer Bor-
fapren tefen, fo erfennen mir, baff bamats eine
ber ©poepen mar, in benen bie „Sßolppragmajte",
bie „Biettpuerei" gäng unb gäbe mar. ©S ift
erfrifepenb, in unferem Sßerfaffer einen ©eburtS-
petfer fennen gu lernen, ber fiep ben gefunben
SJienfpenberftanb bemaprt patte.

OamatS mirfte ber beriipmte Ofianber,
ber fanb, man fotte eigentlich jebe ©ebnrt fünft-
tiep beenden. And) anbere patten äpnticpe gbeen.
Saß baburcp oft mepr ©cpaben als Sîupen ge-

ftiftet lourbe, liegt auf ber «jpanb. Aber teiber
lernen bie fpäteren ©enerationen niept immer
bon ben grrtümern ber älteren, ©o äpnticp ift
es peute auep mieber. Sßiebiete Äaiferfcpnitte
merden niept peute unnötig gemaept, mo etmas
gumarten und Beobaptmtg am ißtape gemefen
mären. Atterbings ift peute biefe Operation in
rneitem SSiafje ungefäprtip geloorben, banf ber
berbefferten $epnif unb and) banf ben neueren
SJtebifamenten gur Befämpfmtg ber gnfeftion.
Oennocp ift jeher unnötige ©ingriff ein unber-
5eiptid)er gepter für ben Argt; unb oft muff trop
atter Borfipt ber patient bie Boreitigfeit bes

Argtes büfjen.
Bor einer Angapi gapren maepte ein fran-

^öfifeper ©eburtspelfer ben Borfptag unb führte
ipn auep aus, bei ©eburten niept bie ©rmeite-

rung bes SAuttermunbeS burcp die Staturfräfte
abgumarten, fonberu in jebem gälte unter
Betäubung bes SAuttermunbeS burcp Stüden-
marfsanäftpefie jenen manuett gu öffnen unb
gteiep bie SBenbung unb ©jtraftion angufptie-
pen. ©epon ètmas früper maepte eS ein Ameri-
faner äpnticp: auep er beenbete jebe ©eburt burcp
SBenbung unb ©jtraftion. Unb als bor etma
50 gapren baS gnftrument bon Boffi erfun-
ben mürbe gur forcierten ©röffnurtg beS SAutter-
mnnbeS, lourde auep piemit oft SAifpraup
getrieben, ©tatt fo lange gu marten, bis bie
Statur ihre Aufgabe, ben SAuttermunb gu crmeitern

und bie gruept auSgutreiben, erfüllt patte,
ergtoang man bie Oeffnung mit biefem ©prau-
beninftrument, baS ja in fettenen Stotfätlen gang
gute SJienfte teiften fonnte.

SAeitt früperer i'eprer unb ©pef, ißrofeffor
B e t e r SDÎ ü 11 e r prägte uns als oberften
©runbfap in ber ©eburtSpitfe ein: gutoar-
ten! Stie ©ingreifen, opne bafg eine ficpere An-
geige bagu beftept. gep glaube niept, bap jemanb,
der biefem ©runbfape folgte, fiep beftagt pätte,
er pätte ipm niept gute ®ienfte geteiftet.

Bei biefen forcierten fünftüpen ©eburten
fam es bann, mie ja ermartet merben fonnte,
oft gu atonifepen Blutungen, med fiep ber Uterus
niept im nötigen SAajge gurüdgiepen unb bem

gnpalte fiep anpaffen fonnte mie bei normalen
Berpättniffen.

Um aber auf unfere ißlapntartöfung gurüd-
ptfommen, fo mürbe erft bor etma feeppg gap-
ren befonberS bon ©rébé ber ©runbfap auf-
geftellt unb auep burcpgefüprt, fo biet mie mög-
tiep bie AuSftopung ber itîacpgeburt ber Statur
pt itberlaffen. ®ie manuelle Söfung mürbe auf
fettene gälte befepränft unb erft bie ©jpreffion,
eben bon ©rébé, fottte bie Sîacpgeburt, menn fie
niept fommen moltte, burcp äuperen ®rud aus-
preüen. Au<p fott man genügenbe geit marten,
aitper bei peftigen Blutungen; bie Siacpgeburt
fommt ja meift bon fetber na^ einiger geit. S)ie

iUtetpobe beS irifepen iRotonba-hofpitalS
in 3)ubtin mar auip bon Stupen: man übermaept

mit ber hanb auf bem ©ebärmuttergrunb btefe

unb enthält fiep alten OrüdenS; menn wa

fiiptt, bap bie ©ebärmutter fiep geteert pat, mit

man mit ©tempetbrud nap Boffier bie -pta'

jenta mit ben ©ipäuten aus ber ©epeibe bellen »

ju $age förbern.

Srtjntfii. KjebammentietbanD

3cnfraIt>orftanb
9îeu-©intritte

©eftion ©tarus
14a ©taub Anna, geb. 1925,

Oaterfpitat, greiburg

©eftion Appenzell
17a getter ©mitie, geb. 1926,

Bteiftersriiti, ©ais

©eftion ©pmp5
35a ©teiner I'ouife, geb. 1929,

gbacp=@pmpä
36a Äenet ©ertrub Stegina, geb. 1928,

Artp am ©ee

©eftion St peint at
55a Bens Stofa Anna, geb. 1929, Sftarbap

©eftion Söintertpur
59a SDtödtin-ilotter Alice, geb. 1913,

SBintertpur, Stömerftrafje 95

©eftion ©argans-SBerbenberg
60a ©berte grieba, geb. 1929,

Briefen 103 (gürftentum äieptenftein)

©eftion ©t. ©alten
78a 2)iep Berta, geb. 1928, ©otbap
79a ©träfjle SJtarta, geb. 1920, ©ofjau

©eftion Obermaltis
104a goffen ©mma, geb. 1922, SJhtnb b. Bïi0

gubtlarin
©eftion ©t. ©alten

grau Îamiosso-Stocco SJtarie, OegerSpeim (SG)

©in pergtipes SBittfommen unfern neueing^
tretenen Kolleginnen unb befte ©tüdmünfP
unferer gubitarin.

SJtit foltegiaten ©rüfeen:

gür ben gentralöorftanb:
2)ie 5ßräfibentin: ®ie Aftuarin-

©pm. gba StiftanS grau ©päbü

Dmmet noch dat einzige
von Professoren des In- und
Auslandes empfohlene Sauger ist der

POUPON -Sauger

der die Mutterbrust in rationeller
Weise ergänzt.

Verlangen Sie aber ausdrücklich den Original- POUPON-Sauger
Erhältlich in Apotheken, Drogerien und Sanitätsgeschäften
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llr. KubZösKnoek K. 8àei?àus
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Betreffend den Punkt b), daß also viele
Operationen unnötig gemacht werden, fo kennt der
Verfasser viele Fälle, in denen „die Absonderung
der Nachgeburt von der Bärmutter erst nach
einem oder mehreren Tagen, ja Wochen, von
selbst vor sich ging, ohne daß gefährliche und der
Gesundheit nachteilige Zufälle daraus erfolgt
wären. Es ist also dieser Satz hauptsächlich gegen
die Vorstellung mancher Geburtshelfer, als
Hebammen sowohl, gerichtet, nach welchen bey der
Beförderung des Abgangs der Nachgeburt,
Eilfertigkeit und Geschäftigkeit nötig sey, und wo
bey ein Paar Stunden Zögerung, auch bei
Abwesenheit aller dringender Umstände, durchaus
künstliche Hülfe geleistet werden soll. Und da es

überhaupt der höchste Endzweck der Kunst seyn
soll, die Kunst entbehrlich zu machen; so sollte
man doch besonders hier dieselbe in den meisten

Fällen müßig sehn, als vielmehr durch
eine wahrhaftig nicht gleichgültige Operation,
Schmerz und wenigstens größeren Schaden
anrichten lassen, als man verhüten will".

Die Gefahr, durch die faulige Zersetzung der
zurückgebliebenen Nachgeburt, scheint dem
Verfasser nicht so groß zu sein. Es bleibe noch die
große Frage, ob Fieber, Krämpfe usw. unmittelbar

von der Nachgeburt oder nicht vielmehr von
allgemeinen Ursachen herrühre, die die
Austreibung hinderten. Hierzu gehöre Krampf der
Gebärmutter oder ein zu massiger Fruchtkuchen,
der sich eben nicht lösen könne. Deswegen habe
ja Smellie geraten, die durchschnittene Nabelschnur

nicht zu unterbinden, damit sich die
Plazenta des Blutes entledigen könne und so kleiner
und leichter ausstoßbar werde. Allerdings macht
der Verfasser darauf aufmerksam, daß auch eine
gefüllte Plazenta oft leichter ausgetrieben werde,
als eine zu schlaffe.

Er gibt dann noch einen Seitenhieb auf die
schreibenden Kollegen, die oft praktisch nicht
erfahren sind und mehr nach Theorien urteilen,
als nach der Praxis, in der mancher Dorfbader
mehr gelernt habe als ein solcher Schreiber.

Wenn wir heute diese Aufsätze unserer
Vorfahren lesen, so erkennen wir, daß damals eine
der Epochen war, in denen die „Polypragmasie",
die „Vielthuerei" gäng und gäbe war. Es ist
erfrischend, in unserem Verfasser einen Geburtshelfer

kennen zu lernen, der sich den gesunden
Menschenverstand bewahrt hatte.

Damals wirkte der berühmte Osiander,
der fand, man solle eigentlich jede Geburt künstlich

beenden. Auch andere hatten ähnliche Ideen.
Daß dadurch oft mehr Schaden als Nutzen ge¬

stiftet wurde, liegt auf der Hand. Aber leider
lernen die späteren Generationen nicht immer
von den Irrtümern der älteren. So ähnlich ist
es hente auch wieder. Wieviele Kaiserschnitte
werden nicht heute unnötig gemacht, wo etwas
Zuwarten und Beobachtung am Platze gewesen
wären. Allerdings ist heute diese Operation in
weitem Maße ungefährlich geworden, dank der
verbesserten Technik und auch dank den neueren
Medikamenten zur Bekämpfung der Infektion.
Dennoch ist jeder unnötige Eingriff ein
unverzeihlicher Fehler für den Arzt; und oft muß trotz
aller Vorsicht der Patient die Voreiligkeit des

Arztes büßen.
Vor einer Anzahl Jahren machte ein

französischer Geburtshelfer den Vorschlag und führte
ihn auch aus, bei Geburten nicht die Erweiterung

des Muttermundes durch die Naturkräfte
abzuwarten, sondern in jedem Falle unter
Betäubung des Muttermundes durch
Rückenmarksanästhesie jenen manuell zu öffnen und
gleich die Wendung und Extraktion anzuschließen.

Schon etwas früher machte es ein Amerikaner

ähnlich: auch er beendete jede Geburt durch
Wendung und Extraktion. Und als vor etwa
30 Jahren das Instrument von Bossi erfunden

wurde zur forcierten Eröffnung des
Muttermundes, wurde auch hiemit oft Mißbrauch
getrieben. Statt so lange zu warten, bis die

Natur ihre Aufgabe, den Muttermund zu erweitern

und die Frucht auszutreiben, erfüllt hatte,
erzwäng man die Oeffnung mit diesem
Schraubeninstrument, das ja in seltenen Notfällen ganz
gute Dienste leisten konnte.

Mein früherer Lehrer und Chef, Professor
Peter Müller, Prägte uns als obersten
Grundsatz in der Geburtshilfe ein: Zuwarten!

Nie Eingreifen, ohne daß eine sichere
Anzeige dazu besteht. Ich glaube nicht, daß jemand,
der diesem Grundsatze folgte, sich beklagt hätte,
er hätte ihm nicht gute Dienste geleistet.

Bei diesen forcierten künstlichen Geburten
kam es dann, wie ja erwartet werden konnte,
oft zu atonischen Blutungen, weil sich der Uterus
nicht im nötigen Maße zurückziehen und dem

Inhalte sich anpassen konnte wie bei normalen
Verhältnissen.

Um aber auf unsere Plazentarlösung
zurückzukommen, so wurde erst vor etwa sechzig Jahren

besonders von Crêdê der Grundsatz
aufgestellt und auch durchgeführt, so viel wie möglich

die Ausstoßung der Nachgeburt der Natur
zu überlassen. Die manuelle Lösung wurde auf
seltene Fälle beschränkt und erst die Expression,
eben von Crèdê, sollte die Nachgeburt, wenn sie

nicht kommen wollte, durch äußeren Druck
auspressen. Auch soll man genügende Zeit warten,
anßer bei heftigen Blutungen; die Nachgeburt
kommt ja meist von selber nach einiger Zeit. Die
Methode des irischen Rotonda-Hospitals
in Dublin war auch von Nutzen: man überwacht

mit der Hand auf dem Gebärmuttergrund diese

und enthält sich allen Drückens; wenn ma

fühlt, daß die Gebärmutter sich geleert hat, kau

man mit Stempeldruck nach Rossier die PM'
zenta mit den Eihäuten aus der Scheide vollen v

zu Tage fördern.

schwell. SjebsmmenverbsnS

Aentralvorstand
Neu-Eintritte

Sektion Glarus
11a Staub Anna, geb. 1925,

Dalerspital, Freiburg

Sektion Appenzell
17a Zeller Emilie, geb. 1920,

Meistersrüti, Gais

Sektion Schwyz
03a Steiner Lonise, geb. 1929,

Jbach-Schwyz
80a Kenel Gertrud Regina, geb. 1928,

Arth am See

Sektion Rheintal
55a Benz Rosa Anna, geb. 1929, Marbach

Sektion Winterthnr
39a Möcklin-Koller Alice, geb. 1918,

Winterthur, Römerstraße 93

Sektion Sargans-Werdenberg
00a Eberle Frieda, geb. 1929,

Triefen 108 (Fürstentum Liechtenstein)

Sektion St. Gallen
78a Diezi Berta, geb. 1928, Goldach
79a Sträßle Marta, geb. 1920, Goßau

Sektion Oberwallis
10-la Jossen Emma, geb. 1922, Mund b. Brig

Jubilarin
Sektion St. Gallen

Frau Tamiozzo-Rocco Marie, Degersheim (ô^t

Ein herzliches Willkommen unsern neueingr^
tretenen Kolleginnen und beste Glückwünsch

unserer Jubilarin.
Mit kollegialen Grüßen:

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Aktuarin-

Schw. Ida Niklaus Frau Schädli

von ?rokessoren des In- und
Auslandes einpkoklens 8auger ist der

s>ouk>ou -Lsußss«'

der die klutterbrust in rationeller
Weise ergänzt.

Verlangen 8is aber ausdriiàlicb den Original I?0

Drkältlick in ^potkeken, Drogerien und 8 a n i t ä t s g e s c b ä I t e n
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